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Aintlicher Theil.
Aufruf!

Das verheerende Brandungluck, von welchem die
Vauptstadt BoKlncns. S e r a j c w o , am 8. August d. I .
«Müssen wurde, inacht einen ncnen Appell an die jeder-
M beluährtc Privatwohlthätigteil aller Anaehöngen
oer Monarchie nothwendig, um so rasch als möglich
HN^ zn dringen, um das namenlose Elend der Ver-
unglückten zu lindern.

5>i. l ^ K " " "" 'b isher bekannten Einzclnheitcn über
Ausbreitung der Feuersbrunst, so-

^ m ^ / ' ^ ' ' ^ X ^ auf Millionen von Gulden
v an chlagten Schadens an Privatgütern dnrch die
M m Ä < " ^ " ! ^ ' /"itgecheilt worden sind und qe-

' ^ ^ " " l c h l l haben, die allgemeine Theilnahme
u d,e verunglückten wachzurufen, wird es aeuüaen

Q ^ ^ > ^ ' ^ ' ' baß die Zahl der vom Fm z /
M . ^ ^ " " ^ '""Uch'n Berichten auf W0

w Ä n s ^ 'üü^s " 's 1,000 Fmnil.eii obdachlos ge-
die totalen und Landesmittel

wn m ^ e i c h ' . . " " ^ " ' " . Nothstandes beiwei-

inner lM de r ' im^ ichs ra tbe^^ " . ' ^ Mildthätigkeit
und Bänder auch schon duÄ ^"rete. iei l Königreiche
w Anspruch genomn n s ^ . ^ ' ' ' " ' ' ' ' ^ n "Uer Art
Edelsinn und die wa n^ N e i l ^ ' ^ ^änzend der
a" freuldenl Unglück sich N Ä " ° ^"' ^ ' ^ l k ' ruug
rmhliclM Spenden tin ^ . . . l ^ " ^ ' " den überanö
Z"t z r ^ W m ! ^ ^ ' c l " l i e ^ ^ " jüngster
verulia M e n Äl>»msi.,.'. ^ «> ^ ,Ueber chwemiuungeu
«edin und "nder <! nd ' n ' " ^ ^ ' " ^ ' " " " " Sze^
s" darf doch d M f ^ "' lg'f lossen sind,
bosniiäie.l ^m,, . .s)>. l der so schwer hcunge,uchtc»
? Ä l , H"lp^st"dl um o weniger üdcrlwrt werden
d ast ^ T l s ^ l ^ ^ b e " Obhut unseres a l l e l g ^
dlgstcn Kaisers und yerrn anvertraut ist und mit
dusem Schutze eine neue Periode friedlichen Auf-
schwunges und steigender Wohlfahrt begonnen hat
welche durch das eingetretene Elementarunglück eine
abermalige schmerzliche Störung erfährt.

Der Herr Minister des Innern hat sich hiernach
über Ersuchen des k. und k. gcmeinsameu Ministeriums
bestimmt gefunden, in sämmtlichen im Reichsrathe ver-
tretenen Königreichen und Ländern eine öffentliche
Sammlung müder Beiträge zur Linderung des Noth-
standes der durch Feuersbrunst veruuglucktcu Bewohner
oer Stadt Serajewo auszuschreiben. '

Ich bringe dies niit dem Beifügen znr allgemeinen
Kenntnis, daß dle k. t. Bezirtshauplmaunschaften und

der Stadtmagistrat iu Laibach die einfließcndcn milden
Beiträge sammeln und zur weiteren Vorlage an das
k. k. Ministerium auher einsenden werden, während
die Namen, der Spender und die eingehenden Beiträge
dnrch die Landeszeitung veröffentlicht werden.

Laibach am 15. August 1879.

Fiir den k. k. Landcspcä'sidkvten:
Dr. Anton Ritter u. Schöppl-Sounwaldcn m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsstimmen über den Minifterwechsel.
- Es ist interessant und belehrend, die Stimmen der

Journale zn tennen, welche das neu ernannte K o a l i -
t i o n s m i n i s t e r i u m zum Gegenstände der Discus-
sion gemacht haben. Der „Sonn- u. Fcicrtags-Courier"
wundert sich durchaus nicht über die unfrenndlichc Aus-
nahme des Eoalitionskabincttcs seitens der Oppositions-
organe, und findet dieselbe erklärlich, nachdem fchon
der Coalltionsgedante in den Oppositionsblättern der
Verfassuugspartei auf einen so leidenschaftlichen Wider-
spruch gestoßen. Uebligens frägt sich das Blatt, welche
Regierung denn wol anf eine freundliche Anfnahme
rechnen könnte? Das Ministerinm Auersperg war kein
Eoalitionskabinct uud wurde auf das bitterste ange-
feindet. Der Sturz jenes Ministeriums, welches die
glänzendsten Namen der liberalen Vcrfassungspartci
auswies, wurde mit Feuereifer betrieben; die Männer,
welche sich nm die Äefestignng der Verfassung und die
liberalen Institutionen die größten Verdienste erwor-
ben, wurden mit empörendem Undank gelohnt. Nun
kamen die Wahlen. Man war im Lager der Opposi-
tion verblendet genug, auf den Sieg ciuer unbegreif-
lichen Negationspolitil zu rechnen; indeß trat statt des
"hofften Wahlsieges eine Niederlage ein. Das Blatt
»ldt zu, daß die deulsch-östcrreichijche Verfassunqsparlci
nun um ihre Alleinherrschaft gekommen, allein es con-
statlert zugleich, daß sie sich selbst darum gebracht habe
und betont, daß das Coalitionsministerium nur der
naturgemäße Ausdruck der politischen Situation sei.
" " ' "s ich ans den letzten Wahlen ergeben hat. I n
diese Situation sich mit Takt und Klugheit zu finden
uud m derselbcu das möglichste Maß von politischem
Einfluß zu gewinnen, sei jetzt die Ausgabe, welche die
deulsch-osterrelch.jche Verfassungspartci zu erfüllen hat.
^,e wiro dieser Anfgabe nicht gerecht werden, wenn
sie, anstatt den ihr gebotenen Autheil an der Regie-
nmgsgewalt zn ergreife», sich grollend in den Schmoll-
wlnkel stellt. Zum Schlüsse bemerkt das Blatt, daß
weoer Graf Taafse noch irgend ein Ministerium „lit

einer Partei regieren könne, welche die Opposition
gewerbsmäßig betreibt, und daß Graf Taaffe recht
habe, wenn er es vor allem nothwendig findet, eine
eompacte, verläßliche Parlamentsmajorität zu schaffen,
auf welche sich die Regierung stützen könne.

Nach dem „Osten" repräsentiert das Ministerium
unter dem Vorsitze des Grafen Taaffe die Idee der
Partricnversöhnnng nnd Völlcrvereinigung. die frucht-
barste uud verheißungsvollste Idee für Oesterreichs
Zukunft. „Das Reich — sagt das Blatt — braucht
Frieden und Eintracht in seinem Innern. Alle Völker
sehnen sich nach einer Aera ruhiger ökonomischer Ent-
wicklung. Das Coalitimisministerium bildet die erste
Etappe anf diefem Wege. Wehe den Störenfrieden, die
diesem heilsamen Prozesse sich entgcgenstemmen wollen."

Das „Il lustr. Wieuer Extrablatt" acceptiert den
Standpnntl der „Augsb. Allg. Ztg." und hält ein vor-
eiliges Ankämpfen gegen das neue Koalitionsministerium
für bedenklich und darum auch für unpolitisch. Das
Blatt empfiehlt diesen Standpunkt der Berücksichtigung
aller Einsichtigen jener Partei, die sich zu einer gemein-
samen, alle Fractwnen umfasseuden Konferenz in Linz
für den 5i1. d. M . anschickt.

Die „Sonn- und Montags'Zeitung' wünscht kein
Einrücken in die Gcfechtsstellung, insolange nicht con-
statirrt ist, ob der Feind überhaupt vorhanden sei, und
hofft, daß der Linzer Parteitag wefentlich zur Klärung
der Situation beitragen dürfte. „Er wird — sagt das
Blatt — mit überzeugender Macht für die Wahrheit
eintreten können, daß bei einer Regierung, in welcher
deutsche und verfassungstreue Mitglieder die entschie-
dene Majorität haben, und in einem Abgeordneten-
hause, welches eine deutsche Majorität hat. weder für
die deutfche Natiuualität noch für die Verfassung
Gefahr vorhanden ist. Der Linzcr Parteitag wird
aber auch constatieren können, daß nach dem Smne
der großen Mehrheit der Bevölkerung Oesterreichs
dem ncueu Ministerium die Zeit gegönnt werden muß,
seine Vorschläge dem Reichsrathe zu unterbreiten, und
daß man diese Vorschläge billigelweise nicht verdam-
men dürfe, bevor man sie gehört und geprüft hat.

Die „Nordd. Allg. Ztg." findet, ihre Voraussicht,
daß die dcutsch-österreichischeu Blätter und ihre Organe
der Opposition dem neuen Ministerium einen wenig
sympathischen Empfang bereiten würden, sei nur zu
begründet gewesen.

Die „Kölnische Zeitung" meint, es könne nicht
geleugnet werden, daß mit dem neuen Kabinette die
Regierung an die rechte, die conservative Seite des
Abgeordnetenhauses übergangen sei, allein das beweise
noch nicht, daß nun auch sofort eine reactioniire Po-
litik ins Wcrl gesetzt werden dürfte.

Jemlleton.
Die Zauberglocke von Kahlenberg"

Eine Erzählung aus k r a m . Vvu H a r r i e t .

(Fortsckuna.)

„ Während Herr K. der Kleinen einige Kupfer-
münzen für die onftende Gabe gab, eilte das Paar
U ^ A " t t e ; einen Augenblick später tönte das
Wnnschglöckchen in den friedlichen Morgen hinaus
es war wol die Hand der jungen Frau, welche es
Zug. Der Kraincr stellte indeß an das Vauernmädchen
emlge Fragen in feiner Muttersprache. Es geschah
nur deshalb, um die jungen Gatteil allein zu lassen,
oa ,hm eine innere Stimme zuflüsterte, sie wünschen
letzt unbeachtet zu sein.

„ ^ ^ " schwerer Senfzer drang an fein Ohr, da er
a . ' ? m ! " > ' " ' Kinde fprach. und als er einen flüchli-
gen^llck nach der Äuchengruppe warf. sah er, wie
"le junge, schöne Frau ihren Kopf an des Gatteil Brust
N c<^ '""schluligcn hielt und ihr leifc. zärtliche
" " r t e zuflnstertc. Es war wieder einer jener Mu-
"i?o wu sie unter ciucm düstern Schicksal schwer zu
. , ? O " " und er nicht genug Trostesworte fiir sie
luno. limige Miuutcn später trat das räthselhafte Paar
, " ^ , f " ' l l K. zu. Das Antlitz des Malers zeigte eine
^ . ^ Aweguug, während die Züge der juugcu
^ s " l Ausdruck tiefste» Sceleuleides ttugeu. Schwei-
um si^, " l die drei Meuscheu wieder den Weg hinan,
^ M) noch das Innere der Kirche anzusehen. Nach

*VergI. N,. ,g9 d.W.

Verlauf einer Stunde verließ man den Kahlenberg,
um in dem hübsch gelegenen Dörfchen St. Mar t in ein
Mittagsmahl einznnehmen nnd dann nach Laibach zurück-
zukehren, wo man die nächsten Aussichtspunkte in Augen,
fchcm uehmeu wollte. Schweren Herzens trennte sich
der Maler von dem doppelköpfigen Kahlenberge; doch
- ^ ^ "Ppe barg ja die schönsten Punkte der ent-

zückende» Fernsicht.

A.' ? " / ! ' ^ T l i < d,l ln,stallc>,lr Scr.
D l rb .chcs E.land mil blinlmdem Kirchlci».
^ .trohigrn ssclsrn. ihr lauschige» Forst«-,
3 ° ' H ' nur A>>g' uud Smn! umstricl./
" ll'ft mir das Mthscl und umnt mir das Wuudcr.
"lumtt ihr dc>4 Hcrz auch iu Wouuc berauscht,
""M Gri,l auch iu frssclndeu ^aubcr mir banut.

Auastasius Grüu,

«> "Aes,Veldes." rief der sinnige Triglav-Vesteiger
Nepozüet begeistert aus: „Dirs Veldcs! Wer kennt
nnd liebt es nicht?" Der spiegelhelle See mit der
lmjchlgen Insel mitten drin. gekrönt von einem Kirch»
l " " ' ö" dem unzählige Sluscn cmpmsühren. Die Ufer
der köstlichen Seeperlc schmücken Wald und Wiesen,
m welche man die reizendsten Villen und Landhänser
hmemgezaubert hat. Zur Rechten ober dem Dorf Veldes
erhebt sich auf huher, steiler Felseuwand das alte Schloß
gleichen Namens, rings umher in gefälligen und kühnen
formen Hügel uud' Berge; im Hintergründe das
maMatlschc Hochgebirge, über welchem endlich die
^riglllvspitze dränend und doch mächtig anlocke»d ihr
luelM. fchneegckröntes Haupt emporhebt. Es ist ein
entzückend fchönes Naturbild, das aller Befchreibung
spottet. Ja, die Gegend von Veldes ist ganz und gar

geeignet, die Erinnerung an Geßners reizende Hirten-
welt zn wecken, etwas wird sie allerdings durch den
modernen Anstrich der Gegenwart beeinträchtigt.

Rosige Abendglut ergoß sich über den stillen,
blauen See mit sciucu Silberwellcn uud dem grünen
Kranze, der die Ufer fäumle. als der Nachen mit
unseren Freunden vom Kahlenberge von der Insel
abstieß nnd hinaus in die goldige Wasserflache trieb.

Der Kramer saß am Bug des Schiffchens und
sang leise vor sich h i n :

.hirr, wo ein reinrr Aether
Äm Hötlcrhaine fließt.
Aurun'us îch« sich röther
Aus hcll'rcs Grüu erdicht;
Wu Friede in den Hütten
Vei jrommer Einfalt wohnt,
Und jlras<qesül»l die Sitten
Des gold'nen Alters lohnt.

Der Maler, dessen trunkener Blick über das para-
diesisch schöne Landschaflsbild schweifte, welches er
Weils am Morgen m seme Mappe ««genommen,
fiel jetzt mit hellem Tenor in Matthlssons schönes Ge-

dicht ein: . . . . < > .
hier wo die Herde lautend
'hm Älumenqrasc acht
Und H^'lilaeülch "rrbreitenb,
Die'Beralils« milder weht;
Wo von der Enziane
i,„d Änemon nmdtichf,
Auf seid nem Rasenplane
Die Alpenrose alnht.
birr wo die Seele starlcr
Des'Fittigs Hülle dehnt,
Hoch über <5rd' und ttcrlcr
Empor zu schweben wähnt,
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Nach der „Weser Zeitung" zu urtheilen, bürgt sie
dafür, daß das Kabinet, wenn es auch conservierend
auftreten wi l l , keinen reactionären Charakter haben
werde, wie ihm von der Opposition unterschoben wer-
den wi l l , der Eintritt des Herrn v. Stremayr in das-
selbe, dessen HesmmMlMüchtigkeit und Ueberzeugunas-
trene höher stehen, als die so mancher seiner liberal
thuenden Gegner.

Die „Schlesische Zeitung" endlich constatiert, daß
alles, was sich gegenwärtig vollzieht, den Zweck habe,
das herrschende Sistem zu erhalten: nur eine unkluge
Stellungnahme der deutschen Verfassungspartei könnte
zu einem anderen Ausgange der Dinge führen.

Zum Parteitage in Linz.
Die deutfch-liberale Partei des Abgeordnetenhauses

hat den Aufruf zu einem in L i n z abzuhaltenden
P a r t e i t a g e erlassen, und man darf aus der bis-
heriaen Aufnahme desselben den Schluß ziehen, daß
die Konferenz alle Elemente der ehemaligen Fractionen
der Linken versammeln wird. Es verlautete zwar an-
fänglich, daß in Linz nur die gemäßigten Mitglieder
der Verfassungspartei tagen werden, jene etwa, bei
denen man eine Neigung zur Bildung der Reichspartei
vorausgesetzt hat, und daß die Partei der Action erst
viel später, und zwar in Wien, zu einer Berathung
über ihre Haltung zusammentreten werde. Diese An-
nahme wurde indessen von den Organen der Verfas-
sungspartei bereits richtiggestellt. Es wird in Linz die
gesammte Partei vertreten sein, von den Gruppen des
Fortschrittes an, bis auf jene gemäßigten Elemente,
welche weder im Grazer noch im St . Pöltener Partei-
tage eine Verkörperung ihrer Grundsätze zu finden
vermögen. Ueber die Aufgabe und Bestimmung dieses
Parteitages nun äußert sich das Wiener „Fremden-
blatt" in nachstehender Weise:

„Wi r stehen nicht an zu erklären, daß uns diese
gemeinsame Berathung aller Fractionen der Liberalen,
zene Einigung der Opposition, die als ein Massen-
aufgebot zu cinem unvermeidlichen und verzweifelten
Kampfe hingestellt wird, zweckmäßiger und der Ent-
wicklung unserer inneren Verhältnisse vortheilhafter
erscheint, als die Auflösung der einstigen Majoriät in
einzelne Parteitage und Gauoersammlunaen, deren
widerspruchsvolle Resolutionen nur zur Verwirrung
beigetragen und die wahren Ziele der Verfassungspartei
im Wortschwalle begraben haben. Man darf nicht ver-
gessen, daß an den Schwierigkeiten unserer inneren S i -
tuation gerade die Zerbröckelung der Verfassungspartei,
ihre Auflösung in die verschiedenartigsten Fractionen
uud Aspirationen die Hauptschuld trägt, daß das meiste,
was seit der Auflösuug des Reichsrathes bisher
geschah, nur eine nothwendige Folge des Zusammen«
bruches des Fundamentes ist, welches durch sieben
Jahre der Regierung freiwillig oder nothgedrungen
zur Stütze gedient hat. Wenn nun die deutsch-liberale
Partei aus ihren Trümmern und Bruchstücken zn
einer Einheit sich emporzuringen die Kraft findet, so
wird wol ein jeder ernste Politiker, dessen Anschauun-
gen und Ziele nicht von exclusive» Parteitendenzen
beherrscht sind, hierin nur eine Vereinfachung der
Lage zu erblicken vermögen. An die Stelle eines un-
bekannten und incommenfurablen Elements tritt dann
eine bekannte Größe und damit auch eine Vereinfachung
des parlamentarifchen Calculs ein, welcher ja noch
immer als die Voraussetzung für die Entschließungen
eines jeden Staatsmannes gelten muß, welcher in par-
lamentarischer Weise seiner Aufgabe gerecht werden
wil l .

Aber noch aus einem anderen, nicht minder we-
sentlichen Grunde erscheint es uns in hohem Maße
wünschenswerth, daß die deutsch-liberale Partei mög-
lichst bald auf der Bühne unserer Ereignisse erscheine
und sprechend und handelnd auftrete. Seit der Auf-
lösung des Abgeordnetenhauses ist diese Partei nicht
zu N3orte gelangt. Eine desto lautere Sprache führte
zedoch die Publizistik, welche ihre Ideen entweder
wiedergibt oder wiederzugeben vorgibt. Aber UN'
geachtet der Heftigkeit ihrer Sprache, ungeachtet der
Leidenschaftlichkeit, mit welcher sie den Kampf eröffnete,
waren es bisher blos allgemeine Schlagworte, welche
als das Programm der Partei hingestellt wurden.
Wir unterschätzen keineswegs weder die Bedeutung
noch den Beruf der Publizistik. Es scheint uns jedoch
ihre normale Aufgabe mehr darin zu liegen, die Ideen
der hinter ihr stehenden Parteien zu vertreten, ihnen
Schwung und Flugkraft zu leihen, anstatt selbst Par-
teien und Programme für diese zu schaffen. Unser
Verfaffungsleben ist nicht mehr so jungen Datums,
daß die Volksvertreter und die Parlamentsparteien
nicht die geistige Kraft finden follten, in voller Unab-
hängigkeit über ihr Verhalten und ihre Action schlüssig
zu werden und sich mit allgemeinen Losungsworten
begnügen müßten, welche mitten im Kampfe von den
streitenden Journalen in die Welt gefchleudert wnrden.
Wenn das öffentliche Leben nicht mit dem Fluche der
Verflachung und der allgemeinen Phrase behaftet
bleiben foll, dann muß ein jedes zur Mitwirkung an
demselben berufene Organ selbständig und seiner Be-
stimmung gemäß in die Action eingreifen. Die publi-
zistischen Organe der deutsch-liberalen Fractionen haben
bisher allgemeine Parolen ertheilt, Parolen, deren
größter Theil sich als vollständig unzweckmäßig und
den Thatsachen widersprechend erwies, da sie zur
Abwehr einer feudal-natiunal-tlerikalen Regierung auf-
forderten, während diefe Journale nunmehr selbst ein-
gestehen, daß das neue Kabinet weder feudal, noch
national, noch klerikal ist, da sie den Kricg für die
Verfassung und für die Staatsgrundgesetze predigten,
während sie selbst einräumen, daß weder die Ver-
fassung noch die Staalsgrundgesetze angegriffen oder
befehdet werden. Wenn nun die Abgeordnetenkonfercnz
nichts anderes thun würde, als daß sie einfach die von
den Journalen ertheilten Schlagwortc acceptierte, wenn
sie, jede Selbständigkeit des Gedankens und der Action
aufgebend, es als eine vollständige Erfüllung ihrer
Pflichten, als eine ausreichende Bethätigung ihrer vor^
bereitenden legislativen Mission ansehen würde, die
allgemeinen Sätze zu recapitulieren und auf jedes der
eigenen Init iative und der geänderten Verhältnisse ent-
sprungene Programm zu verzichteil, dann würde sie
nach unserer Meinung die in sie gesetzten Erwartungen
nicht rechtfertigen. Sie würde vielmehr der Be-
fürchtung Begründung verleihen, daß die neu gewählten
Abgeordneten der liberalen Partei ebensowenig als
ihre Vorgänger den Kreis der Negation zu überschreiten
die Kraft finden. Wir hätten in einem solchen Falle
wol die Verfassungspartei, aber nicht das Programm
derselben, wir hätten sie mit all' ihren Fehlern, wir
hätten sie mit jener trostlosen Sterilität, welche nur
fruchtbar in der Erzeugung von Krisen gewesen.

Wir sprechen indessen diese Befürchtungen nicht des-
halb aus, weil wir sie theilen würden. Wir denken, daß
die Verfassungspartei, und zwar auch jene „engere
Verfassungspartei", welche die Organe der liberalen
Opposition und die Gegner der Coalitionstendenz ent-
deckt haben, bereits znr Erkenntnis der Früchte ge-
langt ist, welche ihr Standpunkt getragen, nnd wir

Geläuterter und freier
Der Sinuenwelt entflieht
Uud schon im Actherschleicr
An Lethe's Ufer lniet.

Die Männerstimmen verstummten. Der Maler
beugte sich zärtlich zu dem Antlitz seiner Frau, das
heute in sonniger Heiterkeit strahlte.

„Geliebte Bertha", klang es voll innigster Zärt-
lichkeit von seinen Lippen, „fühlst du dich nicht wohl
im Anschauen dieses köstlichen Naturbildes?"

„Ja, mein Guido", flüsterte sie, die kleinen weißen
Hände auf seinen Arm legend. „Kram ist ein Zauber-
land. Ich meine, es wird meine brennende Seelen-
wunde heilen", fügte sie, nur für den Gatten ver-
ständlich, hinzu.

Vom Marien-Kirchlem auf der Insel tönte jetzt
dic Abendglocke sanft und mild über den See. Auch
Vcldes hat feine Wunschglockc, welche in der Mitte
der Wallfahrtskirche angebracht ist. Aber die junge
Frau hatte sie hier nicht länten wollen, da sie meinte,
sonst verliere der heiße Seelenwunsch, den sie der
Bcrggwcke anvertraute, seine Macht.

Wieder sang der junge Krainer, indem er unwill-
kürlich das Haupt entblößte:

Wenn das Glöcllein zu den Sternen
Deines Hebens Wünsche trägt,
Vringt es Trust aus jenen Fernen,
Und das herz ist froh bewegt.
Heil dem kindlichen Vertrauen,
Das sich an den Glauben hält,
Eine Brücke sich zu bauen
Hin nach jener bessern Welt!

Die junge Frau beugte sich tief über den Kahn:
„Merkwürdig", fagte sie jetzt, als der Gesang des
Kramers verstummt war, das Ohr über die rosige
Wasserflüche haltend, „mir ist's, als hörte ich das
Abendglöckchen auch aus dem See herausklingelt, geistsr-
haft leise."

«Vielleicht hören Sie die versunkene Glocke",
sagte Herr K. rasch.

„Wie, dies Veldes hat auch eine Vineta-Sage?"
fragte Frau Lüneburg.

„Allerdings!" entgegnete der junge Mann. „Eine
Dame ließ einst zur Erfüllung eines Gelübdes eine
kostbare Glocke fiir das Kirchlein im See anfertigen;
als dieselbe vollendet war und über das Wasser trans-
portiert wurde, soll die Dame nicht mehr frommen
Herzens gewesen sein, weshalb die Glocke in den See
versank, wo sie sich zn Qnatemberzeiten und an großen
Festtagen vernehmen läßt. Eine ähnliche Sage", fuhr
Herr K. fort, „erhält sich unter dem Volke über die
Entstehung des Veldcser Sees uud des Kirchleins auf
der Insel. Die ganze Gegend war einst eine waldige
Ebene; in der Mitte des Waldes soll das Bi ld der
heiligen Mar ia gestanden haben, welches die Hirten
von den Schafen freventlich belecken ließen; durch diese
Entweihung der Gottesmutter fei nun die ganze Ge-
gend zur Strafe in einen See verwandelt worden, aus
welchem das Inselchen mit dem Bildnisse Mariens
emporragt; denn zur Versöhnung der erzürnten Hei-
ligen sei dann an jener Stelle von den Anwohnern
die Kirche erbaut worden."

(Fortsetzung folgt.)

brauchen uns in eine Kritik der reinen Negation nicht
mehr einzulassen. Die Epoche der parlamentarischen
Iugendjahre, in denen das volltönende Stichwort einen
solch' unwiderstehlichen Reiz ausübte, in welchen dle
uneingeschränkte Hingabe an die jeweilige Tages-
strömung als der Beweis der Volksthümlichkeit und
des Liberalismus galt, in denen das Denken so leicht
fiel, weil man nur die in der Luft schwebenden, von
der öffentlichen Meinung vergötterten Schlagworte zu
acceptieren brauchte, ist entschwunden. Der Parla-
mentarismus erfordert nunmehr Selbständigkeit der
Gedanken, die Emancipation von den allgemeinen Pa-
rolen, denen schon manch' herbe Enttäuschung zu danken
ist, er erfordert das ruhige Eingehen in die realen
Bedürfnisse des Staates und legt einer jeden Partei
die Pflicht zur offenen Erklärung nicht allein darüber
auf, was sie nicht wi l l , sondern auch darüber, was
sie wi l l und welches Programm zur Bewältigung der
vorhandenen Schwierigkeiten sie zur Durchführung zu
bringen entschlossen ist. Wenn die Linzer Parteikonferenz
diesen Ideen entsprechen, wenn sie sich nicht begnügen
wird, das Echo für lärmende und vage Losungsworte
abzugeben, welche unmöglich die Grundlage irgend einer
ersprießlichen politischen Action bilden' können, nur
dann allein wird sie znr Klärung unserer inneren
Situation beitragen und jedem erwünscht kommen,
welcher diesem Ziele zustrebt."

Aus Frankreich.
Am 18. d. M . wurde in Frankreich die Session

der G e n e r a l r a t h e eröffnet. Es wird derselbe"
diesmal ein hervorragendes Interesse beigemessen, deüü
es ist gewiß, daß die dcpartementalen Versammlung^
ihre Ansichten betreffs des Gesetzes über den höherei«
Unterricht und des Artikels 7 desselben ausspreche"
werden, wie sie auch bereits in der Frühjahrssessioll
für nnd gegen Stellung genommen haben. Damals
sprachen sich 31 Generalräthe gegen, 1^ für die Oe-
setze aus; 7 Generalräthe gingen zur Tagesordnung
über, ohne die beantragten Wünsche zu discntiercn,
5 votierten die Vorfrage und schließlich wurde >u
28 Generalräthen die Frage nicht berührt. I n den
letzteren war mit Ausnahme von zwei die Mehrheit
republikanisch. „Die Angust-Session", schreibt die
„Rcpnblique Fran^aise", „wird der Ausgangspunkt
einer Wiederaufnahme der klerikalen Agitation gegen
die Ferry'schcn Gesetze scin. Die reaktionären General«
rathe worden ihre Wünsche erneuern. Unsere Freunde
sind durch das, was vor fünf Monaten vorging, ge-
warnt; sie haben jetzt keinen Grund, mit ihren An-
sichten zurückzuhalten. Es ist nothwendig, daß sie dcv
schon von der Kammer votierten, aber vom Scnatt
noch in Schach gehaltenen Gesetzen cine kräftige Unter-
stützung geben. Es ist nothwendig, daß sich die Ne-
gierung von der Mehrheit der Generalräthe unter/
stützt fühlt, wie sie es von der ungeheueren Mehrheit
des Landes ist."

Es ist bereits bekannt, daß der Graf Chambord
dem Hanpte der Katholiken in England, dem Herzog
vun Norfolk, einen Befuch — in der ersten Hälfte
des September — zugedacht hat. Der Herzog uoN
Norfolk läßt bereits jetzt Vorbereitungen zu einen»
glänzenden und gastfreundlichen Empfange treffen, und
die katholische Aristokratie wird die Anwesenheit
„Heinrichs des Fünften" wol als eines der Ereignisse
des Herbstes feiern. Die legitimistischen Führer wolle"
sich ebenfalls in England einfinden und die Behauptung
der „Ncvubliqne Fran^aife" widerlegen, sie warte"
auf dcn Tod ihres gegenwärtigen Hauptes, um Frank-
reich mit einem „Roy" zn verfehen, das heißt s"
felen Orleanisten geworden.

Der „Petit Nord" veröffentlicht folgende, vo«
Herrn Ehmles Simon, dem Sohne des Herrn Jules
Simon, unterzeichnete Note: „Nachdem Herr Albe"
Mil land erklärt hat, er hätte die Angaben, welche el
der vorgeblichen Unterredung zugrunde legte, eill"
Person zu verdanken gehabt, die, obgleich sie der pa^
lamentarischen Welt angehöre, doch weder Senats
noch Abgeordneter sei, zog die „Rcpnbliqne F ranks t
daraus den Schluß, der anonyme Mitarbeiter d<̂
„Figaro" könnte wol leicht einer der HilfsredacleU^
des Senats fein. Ich habe die Ehre, HilfsredacteU
des Senats zu sein und erkläre in meinem NaM"
sowie im Namen meiner Collegen, daß keiner von """
im stände ist, derartige Fabeln zu erfinden. Die "N
nahlne der „Rcpubliqne Fran^ise" ist also ebeM
wahrheitsgemäß als der Bericht des „Figaro" s ^ ^ .

Schluß der englischen Parlamentssessio«-
Das englische Parlament ist, wie bekannt, a«n

15. d. M . vertagt wurden. I m Unterhanse gina °
Vertagung eine Reihe von Anfragen voran. Der u" l
staatssekre'tär des Auswärtigen, M r . Bonrke, e r " " "
cmf eine Anfrage M r . Gonrley's, die Regierung > " ^
nicht im stände gewesen, eine Konsnlarconuentwn .̂
den Vereinigten Staaten zn schließen, da es e
Parlamentsacte bedürfe, nm der Regierung ^ / ^ 1 ' .
fugnis znr Ausführung der Convention zu " A jHe
Zum Beginne der Session wurde eine d i e s b e M ^ ,
B i l l vorbereitet, aber wegen anderer dringlicher ^
schufte nicht eingebracht. Hoffentlich wird sie " l """
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st" ^esswu eingebracht werde,, können. Mr. Shaw-
f" ' " ' " flagtc den Schatzlanzlcr, ob scine Aufmcrk-
^ ? ?̂ '̂  ben Umstand gelenkt worden, daß die
i ^ ? U ^eglcrung kürzlich große Truppeuabthcilungcn
^,? Mia l ien und Epirus und ülsbcsoudere nach
?Ä <. <" dieser Provinzen gesendet habe. Der
"« lanz ler ailtwortete: Es ist mir nicht unbekannt.
Mi beträchtliche Aufregung an der griechisch-türkischen
grenze vorherrscht, und daß sowol Griechenland wie
^ s / i ! " ^ lür nöthig erachteten, ihre Streitkräfte
gelbst zu verstärken. Ihrer Majestät Regierung hat
5 " ? mcht für nöthig befunden, eine Vorstellung
"ucl oen Gegenstand an irgend eine der beiden Ne-
m i ? " ^ ^ ^ "ch^u. — Nach Erledigung eiuiger
unoerer ^ntcrpellatiuncn wurden der Sprecher und
"le amuchudeu Mitglieder nach dem Hanse der Lords
wobl ' " ' " ^" ' Prorogation des Parlaments auzu-

pi.. F ibe ln seitens eiuer löu. Komulission von Lords
°m " ! ^ , " " " ^ l l s die landesherrliche Geuehmi-
Mug ,!rlhtllt worden, verlas der Lurdtanzler Cairns
n,>^oNch"fi der K ö n i g i n , die also be»innt:

^iywrds und Gentlemen! Ich bin glücklich, Sie
M ^ r e " umhsameu Pflichten ablösen zn können.
fo ' " ^^lehnngen zu den übrigen Mächten sind
" omlcrnd herzliche, und wird mein Einfluß bei den-
lMi geltend gemacht werden, um die Vertrags-

^^"^«rpf l ichtu i igen aufrechtzuerhalten und den
Mden der Welt zu bcfördcru und zu befestigen. Die
a n ^ k " ^ ^ " ^ ' " ^ festgestellten territorialen Arrau-
s te l l t ^ getreulich ausgeführt und die Fest-
Die V , ^ ^ " » " !^""öen nahezu vollendet worden.
N e b e ^ n m " ^ " ^ ^ " 'st " ° " der russischen Arn.ee in

dm letzt?n Krieg durch
seitens der «ttomaiiischen M ^ haben
jener Reformeu verzöger der n Ẑ  n " 6mf" lM'

ae /i?^3 ? / / zu Ullteruehmcn cm Vorgang? Nlich
r̂ n ̂  ? . ? » - ? " H diesen Vertrag werden dir

ftmndllchen Beziehungen zu diesem Staate wieder
yergestellt, Bürgschaften für dessen Frieden nnd Sicher-
Yen gegeben und die Grenzen Indiens verstärkt. Die
i5ay!gtetten, welche in diesem Kriege seitens der Bc.
Mshaber meiner Truppen - britischer und ein-
gelwrner - entwickelt wurden. uud die Tapferkeit
und Ausdauer der Truppen selber haben den Dank
^dleut, welchen die beiden Häuser des Parlaments
inÄ c ausgedrückt. Meine Anerkennung gebührt

svejoudere deu emgeboruen Fürsten, welche Ancrblc-
""geu des Veistandes gemacht haben uud deren Trup-
^n thatsächlich ins Feld geführt wurdeu, und erkenne
v m deren eifriger Unterstützung die Anhänglichkeit

d ^'""udllchcn Gesinnungen derselben für mein in-
2 ^ - Seit der Zeit, da ich mich znm letzten
ein 1 " " ? ^ gewendet habe, sind meine Truppen in
qe? ^ c h " l Conflicte uut de.n inüchtigsten ein-
2 ^ ^ ^ " f t " ' Südafrika's engagiert gcwefen.
sv ̂  'ch ^7l'lben gern dafür meinen Dank ans-
th d '< ̂  st' die Ehre der britischen Waffe vcr-
bo . . <)".^"' '.^"ß ich das Opfer so manchen werth-

Ich hoffe, daß der cntschie>
da . ') ^ " " ' deren Operationen iu jüugster Zeit
"uongctragen haben, zu einer baldigen Wiederherstel-
u'ig des Friedens auf dauernder Aasis führeu werde,

"no daß meiue Unterthanen in jenem Welttheile, er-
"! t von den Gefahren, denen sie bislang ausgesetzt
^ ^ . ^ " " U i g s t zu solcheu Abmachuugeu die
N ^ " ^ ' ""'den, welche ihre Sicherheit und ihr
d ü V " ^ ^̂  ^"^""st "" eWe" sicherstellen

die n?" der folgenden Hälfte der Botschaft werden
'liiert ^amente "otierten Gefetzesvorlagen resu-
Mem V^? ^ Lordlauzler erklärte sodann das Parla.
qliedp' > ^"!? ^ Noveinber für prorogicrt. Die Mit-
saal/ "^Unterhauses ^ ^ . ^ ^ ^ ^^.^„ Sitzungs-

rede ^ ^ " " ""'las der Sprecher die Thron-
dic ll>/<> ^ ' " ^ "llgemeineni Händeschütteln erreichte
Nen.?' ' ^''swn des neunten Parlaluents uilter der
. ^ 3 ! ^ g ^ K ö u i g i u Vittoria ihr Ende.

Zur Orientfragc.

Arrbm.^,. ̂ ^stllung der griechisch-türkischen
s°ll am 21. AugB stattfinden. I,7der

Nächte dio s ^ ^ die Pforte den Botschaftern der
wird an ki. " " " " N ihrer Kommissäre mittheilte,
an die M . ^ , " " " >'u Mächten im Iuui dieses Jahres

'p'vrte gerichtete identische Note erinnert, welche l

nach dem Scheitern der Verhandlungen von Prevesa
die Ernennung von Kommissären zur Wiederaufnahme
der Verhandlungen in Konstantinopel verlangte. I n
Gemäßheit der Anschauungen des Berliner Congresses
uud vou dem Wunsche nach Erhaltung guter nachbar-
licher Beziehungen zu Griechenland beseelt, komme die
Pforte dein Verlangen der Mächte nach und habe
den Mimster des Aeußern, Savfet Pafcha, A l i Saib
Pascha und Suvas Pascha zu Kommissären für die
Verhandlungen mit den griechischen Kommissären er-
nannt, welchen sie ungesäumt den Tag der Eröffnung
der Verhandlungen bekanntgeben werde.

Wie der „Presse" ans'London berichtet wird, hat
auch Griechenland bereit» drei Mltglieoer zur Führung
der Verhandlungen crnaunt. Man hält dies sowie die
Thatsache überhaupt, daß diese Verhandlung nunmehr
gesichert erscheint, für einen großen Fortschritt, ist
aber bezüglich der Erwarlnng eines befriedigenden
Abfchlnfses noch sehr zurückhaltend. Man erachtet es
für bedenklich, daß die Verhandlungen gewissermaßen
inwi- ln-m-l geführt werden. Die Art, wie bciderfeits
die Streitkräfte in Vercitfchaft gehalten werden, läßt
über die Absicht, wenn der letzte diplomatische Versuch
erfolglos bleiben sollte, an die Waffen zu appellieren,
keinen Zweifel zu. Dies allein mnß aber die Hoffnung,!
daß der Versuch gewiß gelingen werde, sehr herab,
stimmen.

Das bu lgar i sche Ministerium erließ ein Ma°
nifcft an das bulgarische Volk, worin versprochen wird,
keine Mühe zu scheuen, um die Entwicklung Bul-
garicus zu förderu. Dicfclbe werde im Iuucrn vor'
allem auf den Prinzipien der Verfassung begründet
sein, und schon die nächste Nationalversammlung werde
über eine Reihe von Gesetzen zu berathen haben. Nach
außen müsse Bulgarien allen Großmächten seinen
Dank für die Befreiung bezeugen und die Sympathien
Europa's zu erwerbeu fuchen. Dazu bedürfe es neben
einer klugen Regierung auch der Einsicht und patrioti-
schen Beihilfe aller Bulgaren.

Die os t rumcl ische Kommission hat, wie die
„Turquic" meldet, ihre Befugnisse folgendermaßen
festgestellt: Die Kommisfiou hat sich über alle Fragen,
welche ihr der Generalgouvcrncur vorlegt, zu äußern.
Sie kann auf Antrag eines ihrer Mitglieder dem
Gcneralgonvernenr in allen auf die Anwendung des
organifchen Status bezüglichen Angelegenheiten Rath-
schläge ertheilen. I n allen anf die Anwenduug des
organischen Statuts bezügliche» Fragen befchließl die
Kominission mit einer absoluten Majorität vou vier
Stimmen. Diese Beschlüsse haben lediglich einen
konsultativen Charakter. Sie werden erst dann sür
den Gl'M'ralgmwernelir bindend, wenn sie ciustimmig
erfolgt sind. Die mit absoluter Stimmenmehrheit
beschlossenen Weisungen der Kommission an den Ge-
neralaouuerneur .hinsichtlich der Zweckmäßigkeit der
Berufung der osmauischen Truppen sind für den Ge-
neralgouvcrneur obligatorifch.

Mssesneuiglmlen.
— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g des A l p e n -

v e r s u s . ) I n dem festlich geschmückten Orte Saal-
fcldcn mi Salzbmgischrn smid vorgrstern, den 1l). d. M ,
unter zahlreicher Betheiligung die diesjährige General-
versammluna des deutschen und österreichischen Alpen-
vcrcnis statt. Au Snboentwnrn für Weg- und Hütten-
bauten wurden 8000 st. votiert und die Scctwn „Austria"
m Wicu mit Stimincneinhclligleit auf drei Jahre zum
Vururtc gewählt.

—- (De r V r a n d dcö E l i s a b e t h i n e r i i l n e n -
tlust ers in P r e ß burg.) Man schreibt der „Neuen
freien Presse" ans Prcßbnrg. 17. Angnst: „Einc Feucrs-
brnnst, wie sie Prcßburg seit vielen Jahren nicht er-
lebte, setzte heute unsere Bevölkerung in Angst und
Schrecken. Die sämmtlichen Gcbände des hiesigen Elisa-
belhmerinnentlchers und dcr Kirchthurm der Elisabethiuer-
t'rchc drmmten völlig ab. Ungefähr um 7 Uhr morgens
' "1 " ' " » " " " höher gelegenen Stadtthcilcn aus dem
Most.rgebaude e.nen Nauchqualm aufsteigen, welcher bald
^ H ! " ! ^ ' d«b man lanm mehr die Gebäude jenes
Stadtthettes d>e Spitals-m>d Wagncrgassc, wahrnehmen
lunntt'. Zd d ertönten vum Nathaus- und Michnclithurm j
die ^euerglucken und die Signale der Feuerwehr, und
i q M "ach wemgen Minuten war diese auf dem Brand-
ortc, um die nöthigen Ncttnngsmaßrcgeln zu ergreifen.
" ' ' ' "d schult das ganze große Gebäude in hellen
Wammen. d,c vun allen Seiten emporschlugen, uud trutz
der richgen, nufopfernden Anstrengungen der hiesigen
^encrwcyr und des hiesigen Äliilitärs konnte nur eine
^l'wlisternng des Vrandcs erzielt werden. Die bedeu-
l'nden ^urräthe an Lebensmitteln nnd Futtergattungcu

fnr die Nutzthiel c, alle Vormthe an Leib- und Bett-
wäsche, smmc enie bedeutende Meugc Bettzeug, die lammt-
llch auf den Dachböden lag, sind ein Raub dcr Flam-
men geworden. An Rettung war nicht zn denken. Wäh-
rend nun die Feuerwehr, Zivil und Militär angestrengt
arbeiteten, um daö Weitcrgrriscn des Brandes zu ver-
yutcn wurden die Kranken aus dem Muster in die
gegenüberliegende Spitalslasernc übertragen; die Oberin
und Nuuncn verblieben im Kluster. in einen, Raume,
wu fur die Sicherheit ihres Lebens nichts zu besorgen
war. Ungefähr um 8 Uhr morgens glaubte mau den

Brand erstickt zu haben, dann begann es im Kirchthunn
zu brennen, die Glocken fingen an zu schmelzen und
eine Stunde später stürzte der Thurm der Kirche ein,
und zwar auf einen Theil des Klostergebäudcs, ohne
jedoch sonstigen Schaden anzurichten. Die Ursache dieses
fürchterlichen Schadenfeuers ist nicht bekannt; man glaubt,
daß die Unvorsichtigkeit der Arbeiter, welche gestern
Viehfuttcr einführten, die Schuld sei und der Brand
eigentlich schon die ganze Nacht währte, aber erst am
Morgen ausbrach. Bis jetzt, abends 5 Uhr. strömen
Mcnschenmassen nach dem Brandorte, die Ruinen zu
betrachten. Die Rcttungsarbciten gingen so musterhaft
vor sich, baß nicht nur lein Menschenleben zu beklagen
ist. sondern nicht einmal irgend welche Beschädigung der
Arbeiter vorkam,

— (Deutsches Bundesschießen.) Bezüglich
der Abhaltung eines deutschen Bundesschiehens im Jahre
1881 in München ist mitzutheilen, daß Sunntag im
Nathause eine Sitzung der Vertreter der Gemeinde-
eollegicn und der Hauptschützengescllschaft stattfand, in
welcher festgestellt wurde, daß die Theresienwiese zum
Fcstvlatze dienen kann. Vunseite des Magistrates wurde
erklärt, daß er alles aufbieten werde, um das große
Schützenfest durchzuführen. Nachmittags wurden die zur
Vereinbarung über das Vundesschicßcn in München ein-
getroffcnrn Mitglieder dcr Vorstandschaft des deutschen
SchützenbundeS, die Herren Iustizrath Sterzing (Gotha),
Kanfnmnn Fabricius (Frankfurt), Dr. Reinhard (Düssel-
dorf), Dr. Frohmüllcr (Fürth) und Schützeumeister Fehr
(Stuttgart) anf der Schicßstä'tte von den Mitgliedern
der Hauvtschützcilgesellschaft empfangen. Instizrath Ster-
zing hielt hicbei eine Ansprache, in welcher er die
Ueberzeugung aussprach, daß den« deutschen Schützenfeste
von München die lebhaftesten Sympathien cntgegen-
gctragen wurden, wie denn überhaupt die Baiern treue
Anhänger des Schiihenwesens seien.

— ( D e r B a l l o n C a p t i f ) des Herrn Gif-
fard, jenetz Niesenspielzeug. welches jedem Besucher der
Weltansstellung von 1878 bekannt ist und auch dieses
Jahr unter den Parisern selbst täglich ein neues Pu<
blitnm fand, ist, wie bereits gemeldet wurde, geplatzt.
Der Sturmwind, welcher in den letzten Tagen und
namentlich am Itt. d. M. durch Pans brauste, hatte
eine Verdichtung des Gases herbeigeführt, infolge deren
dcr untere Thril des Ballons ängstlich hin und her
schwankte. Immer heftiger stürmte da^ Element in diesen
Naum, der ihm, da der Ballon fest an seine Taue ge-
knifft war, i,llein Widerstand bot. Um halb 5, Uhr be-
wirkte plötzlich ein noch stärkerer Windstoß von unten
auch oben einen ungeheueren Riß in die zitternde Hülle;
das niedere Ventil wurde wiederholt emporgehoben und
wieder zu Boden geschleudert; unter seinem Gewicht
ging der vierfache Stoff (Kautschuk. Sridr. Calicot und
Mousseline) wie dünnes Papier in Stücke; in Zeit von
wenigen Sekunden war das Gas entwichen, und die
ganze Masse mit dem Netz nnd sonstigem Talelwcrk fiel
zu Boden, glücklicherweise nach der ganz menschenleeren
Seite des Triumphbogens, während gegenüber am Or-
chester mid am Buffet viele Neugierige dem imposanten
Schauspiele zugrsrhen hatten. Die Anker, das Tau und
die Gondel blieben unverletzt; aber der Ballon ist allem
Anscheine nach unwiederbringlich vernichtet. Er hatte
seinen Schöpfer, Herrn Oiffard. der übrigens bei dem
Unglück nicht zugegen war, eine halbe Million gelostet.
Filr den Stoff allein waren circa 100,000 FrancS aus-
gc-gebcn worden, und dcr Wcrth des Gases, welches der
Ballon im Augenblicke feiner Vernichtung enthielt, betrug
20.000 Francs.

— (D ie t rene Schwärzn nisel.) Eine junge
Frau hatte zwei Schwarzamseln, die in ihrem Zimmer
einen Käfig bewohnten nnd su zntrnulich wurden, daß
sie frei im Zimmer herumflogen und sich aus die Schul«
teru der schönen Frau niederließen. Eines Tages —
erzählt die Frau im „Függ. Hirlap" — floh ihr beim
Eintritt in das Zimmer dir eine Amsel auf die Schulter
nnd fing ihr — was sie bisher nie gethan — Schulter
und Nase zn zupfen an. Die Frau fchcuchtc den Vogel
fort, doch dieser kehrte immer wieder zurück, indem er
inzwischen auch mehrmals in den Käfig flog. Die Frau
begab sich schließlich zum Käfig, um ihn zu sperren.
Da sah sie zu ihrer Uebcrraschung. daß der Kops der
anderen Amscl zwischen den Drähten des Käfigs ein»
gezwängt sei nnd daß der lleine Vogel kaum noch
athme. Die Frau befreite das Thierchen sofort und
wußte nun, weshalb die Amscl sie aeznpft hatte. Das
trene Thier blieb dann den ganzen Tag bei seinem un-
päßlichen Genossen nnd pflegte denselben.

fokales.
— ( E r h e b n n g in den Fre iher rns tand . )

Se. Excellenz der Herr Fsldmarschallieutcimnt wm«nz
Pürcker Edler von Pürth.i» wurdc als »"ter des Or-
dens der eisernen Krone zweiter Klasse " Gc °ßhett

wurdcl ü ^ ^ blasse Dr.

^ 3 b " ^ ^ ^ d ' D H n ^
â c' "vo.n'Fc'dsPtta.c Nr. XXXVI ^ m Garmsons-

svitale Nr 25 ' " Serajcwo; ferner der M'liwr-Meditll-
mentenofficial zweiter Klasse Otto Eichhorn von der
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Apotheke des Garnisonsspitals Nr. I in Wien zu jener
des Garnisunöspitals Nr. 8 in Laibach (auf eigene Kosten)
und oer.Militär.Mroikc>mentenofficial dritter Klasse Adolf
Älaschko von der Aputhole des Laibacher Garnisons-
spilalK Nr. 8 zu jener des Garnisonsspitals Nr. 23 in
Agram.

— (Aus K r o u a i , ) . 19. d. M.. schreibt man uns :
„Das Geburtöfest unseres erhabenen Monarchen wurde
auch hier in feierlichster Weise begangen. Um 3' / , Uhr
früh verkündeten Püllerschüsse das Herannahen des Fest-
tages; um 8 Uhr früh celebrierte Herr Pfarrer Artel
das Hochamt, welchem sämmtliche k. t. Äeamten, die Ge-
meindevertretung, die Gendarmerie, eine große Anzahl
der Pfarrinsassen sowie viele hier weilende Sommer-
gäste anwohnten. Abends versammelte sich eine größere
Gesellschaft im Gasthause des Herrn Michael Razingcr
in Würzen, bei welcher Gelegenheit es an passenden
Reden und Toasten auf das Wohl des Allerhöchsten
Herrscherhauses nicht mangelte." . . . . a.

— ( V o m G r i n t o v c . ) Wie uns von touristi-
scher Seite mitgetheilt wird, wurde die von der Section
Eisenkappel des österreichischen Tonristenklubs an der
Südseite unseres 2560 Meter hohen Grintovc erbaute
Unterkunftshütte heuer schon von zahlreichen Alpen-
freunden besucht, die sich über den neu bestellten Führer
und Wächter der Hütte. Georg Delovc. durchwegs lo-
bend aussprachen. Auch die rauhe und zerklüftete Nord-
seitc des Berges wurde heuer schon mehrmals erklom-
men, trotzdem noch ein großer Theil derselben infolge
des langen Winters mit Schnee bedeckt ist. I n der sehr
günstig gelegenen Unterlunftshütte wird vom Wächter
Wein und Bier in Flaschen zu mäßigen Preisen ver-
abreicht.

— (Erschlagen.) Der im Steinbruche des
Mathias Tassotti in Bcrganskoselo. Ortsgemeinde Groß-
dolina. im Gerichtsbezirke Landstraß, als Steinmetz in
Arbeit gestandene Cöleftin Cella ist am b. d. M. daselbst
verunglückt, indem er beim Verschieben von Steinen von
einem nachrollcnden schweren Steine getroffen und er-
schlagen wurde. Der Verunglückte war aus Ampezzo, in
der Provinz Udine, gebürtig.

— ( E i n säumiger Geschworner.) Ein Ge-
schworner, welcher in der gegenwärtig beim Grazer Lan-
desgerichte tagenden Schwuvgcrichtssessiun durch zwei
Tage ohne Entschuldigung zur Verlesung nicht erschienen
war, wurde vom Gerichtshofe am ersten Tage zu einer
Geldstrafe von 25 st. und am zweiten Tage zu 50 st., im
ganzen somit zu einer Geldstrafe von 75 fl. verurtheilt.

— (Gcme indewah l . ) Bei der am 16. d. M.
in Villach vorgenommenen Wahl der Gemcinoevorstehung
sind als gewählt hervorgegangen: Herr Heinrich v. Doll-
hopf als Bürgermeister und die Herren Dr. Ignaz Dinzl,
Carl Ghon und Andreas Picco als Gemeindcräthe.

— ( T r i n l w a s s e r - P r ü f u n g . ) Um festzustellen,
ob Trinkwasser frei von organischen Substanzen ist,
nimmt man eine reine Halbliter-Flaschc, füllt diese zu
drei Vierteln mit dem zu untersuchenden Wasser, löst
darin einen Theelöffel des reinsten weißen Zuckers oder
Candis auf, verkorkt die Flasche gut, stellt sie zwei Tage
lang an einen warmen Ort. Wenn dann in 24 bis 48
Stunden das Wasser stockig oder milchig wird. so ist
es für den häuslichen Gebrauch ungeeignet. Bleibt cs
dagegen vollkommen klar, so kann dies als Beweis
gelten, daß verunreinigende Substanzen, soweit die heu»
tige Wissenschaft diese nachzuweisen im stände ist. nicht
darin enthalten sind. Bei dem mitunter zweifelhaften
Wasser, welches manche Laibacher Hausbrunnen liefern,
dürfte die Anwendung diefer Prüfungsmethode zu em-
pfehlen fein. Ein kürzeres Verfahren ist es, Brunnen-
wasser mit Chamäleon. Lösung leicht rosa zu färben,
dann einen Tropfen Schwefelfäure zuzugießen und das
Glas über eine leichte Flamme zu halten. Färbt sich die
Flüssigkeit dann ins Bräunliche, so war das Wasser
durch organische Reste verunreinigt.

— (Gesetzsammlung.) Von der im Verlage
von Heinrich Mercy in Prag im Taschenformate erschei-

nenden Gesetzsammlung liegt uns das zweite Bündchen
des Jahrganges 1879 der Neichsgesetze vor. Dasselbe
umfaßt ill sistcmatischer Anordnung sämmtliche vom 8tru
März bis 16. Mai d. I . erschienenen Publicationen des
Ncichsgesctzblattes, sowie die in den Ressortblättern der
einzelnen Ministerien enthaltenen administrativen Ver-
ordnungen und Kundmachuugen bis einschließlich 22stm
April, ferner die in dem Zeiträume vom 30. Jänner
bis 13. März 1879 geschöpften Erkenntnisse des Ver-
waltungsgerichtshofes.

Neueste Post.
O r i a . l l » a l » T e l e g r a m m e de r „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 21. August. Die „Politische Korrespondenz"
meldet aus B e r l i n : Beim Kaiserdiner in Babelsberg
am 18. d. M . brachte der deutsche Kaiser die Gesund-
heit des österreichischen Kaisers aus. Das deutsche
Kaiserpaar hörte hierauf stehend die österreichische
Volkshymne an. I m Gespräche mit dem österreichisch-
ungarischen Botschafter sprach der Kaiser sein Be-
dauern über den beabsichtigten Rücktritt Andrassr/s aus.

I n P e t e r s b u r g fand anläßlich des Oeburts-
festes des österreichischen Kaisers ein Militärdiner mit
400 Gedecken statt. Der Zar trank auf das Wohl
des österreichischen Kaisers und hörte die österreichische
Volkshymne stehend an. Se. Majestät sowie die
Großfürsten drückten dem österreichischen Botschafter
die wärmsten Glückwünsche für Se. Majestät ans.

Serajewo, 21. August. Die Zeiwngsmeldung über
Unruhen in Serajewo und Einschreiten des Mil i tärs
sind vollständig unbegründet. Die Ruhe wurde nicht
im mindesten gestört/ ebenso falsch ist die Nachricht,
daß beim Brande in Serajewo acht Soldaten um-
gekommen seien. Thatsächlich wurden nur acht leicht
und einer schwer verletzt.

Petersburg, 21. August. Die „Agence Russe"
kündigt in einem für Schweden sehr schmeichelhaft ge-
haltenen Artikel den demnächstigcn Besuch des Groß-
fürsten-Thronfolgers am Hofe in Stockholm als Zeichen
der wechselseitigen guten Gesinnungen beider Regie-
rungen und Länder an.

Rom, 20. August. Dem „Dir i t to" zufolge be-
schloß die gestrige Versammlung der Kardinäle, ge-
stützt auf mehrere Bnllen, von der italienischen Regie-
rung die Rückgabe des Pantheons zn verlange»,
welches als „katholisches" Eigenthum betrachtet wird.
Der „Dir i t to" hofft jedoch, der Papst werde diesem
Beschlusse keine Folge geben.

Ncwyork, 20. August. An der Küste des Atlanti-
schen Ozeans haben dreitägige heftige Stürme großen
Schaden angerichtet.

L i n z . 111. August. (Presse.) Wic die „Lenzer
Tagespast" mittheilt, werden zu der für den 31. d.
nach Linz berufenen Abgroidnetenkonfereuz der Ver«
fassungspartei fast sämmtliche deutsch-böhmischen Ab-
geordneten erscheinen. Die „Tngrsftost" UM, als
Organ der liberalen Partei Oberösterreichs, mit große,
Wärme für die Bildung einer verfassungstreuen re-
gierungsfähigen Mittelpartei ein. welche die umiütze
professioiismähige Negation aufgeben und so dem Min i -
sterium Taaffe das Regieren möglich machen soll.

Pes t , 19. August. „Hon" erklärt in seinem he»,
tigen Leitartikel, das Ministerium Tisza besitze bin-
dende Zusagen des Grafen Andrassy, daß derselbe im
Reichstage erscheinen nno im Schoße der liberalen
Partei die innere Politik der Regierung unterstützen
werde.

Z a r a , 19. August. Domherr Pavlinovik, Reichs-
rathsabgeordneter für den Landgemeinoebezirk Sinj
(Sign), Makarska, legte sein Mandat nieder.

S e r a j e w o , 19. August. (F>obl.) Die Nachricht
von der Abreise Husni Paschas ist irrig. Diese Ab-
reise wurde bis zum Einlangen von Weisungen aus
Mitrovica verschoben; nur ein Theil der österreichischen

Generalstübskommission ist nach der Grenze abgegangen.
Gestern und heute waren wegen Beginn des Nam^
zans die Moscheen illuminiert.

M a d r i d , 19. August. Man glaubt, daß die
Zusammenkunft des Königs mit der Erzherzogin CH"-
stine anfangs September in Pau stattfinden wird.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 20. August.

Papier-Rente 66 35. — Silber'Reute 6815. - Gold'
Rente 73 8.°.. - 1860er Staats'Anlehen 124 50. — Bank'Actien
622. — Kredit-Acticn 264-80. — London 116 75. — Silbel
— - . K. l. Müuz-Dukaten 5 5b. — 20 ° Franken - Stulle
9 28. - 100'Reichsmarl ü?'1ü.

W i e n . 20. August, 2' / , Uhr Nachmittags. (SchluMft.)
Kreditactien 264 30. 1860er «use 124 50. 1864er Lose !üi<^,
österreichische Rente in Papier 66 37. StaalSbahn 273 ,
Nordbahn 21950. 20.Franlenstüc?e 929. ungar. Kreditne!'"
258'—, österreichische ssrancobank —'—, österreichische Augloban'
126-50. Lombarden 89-25, Unionbank 86 80. Lloudacticn 532-'
türkische Lose 20—, Eommunal-Anlehe» 113 40. Eg Mische-'
Goldrente 78 80. ungarische Goldrente 9170. Fest.

Handel und WlkswirUchastl'iches,
Der letzte Wochenausweis der l . l . priv. österreichisch'

ungarischen Bant weist im Verhältnisse zu dcm der Vorwoche f<"'
gendc Veränderungen cms: Metallschah fl. 158,531.2V, Z"'
„ahme fl. 440,910- in Metall zahlbare Wechsel fl. 20 556,W,
Zunahme fl. 18.702; cscompticrte Wechsel und Effekten <Auldc>>
!15.531.794, Abnahme fl. 1.314.228; Darlehen gegen HandM"
fl. 23.306.700. Zunahme sl. 159,500; Staatsnotcn f l .2.2<iM
Zunahme fl. 776,007; Hypothekar-Darlehen fl. 106.0^<i,^'
Abnahme fl. 85.183; börsenmäßig angekaufte Pfandbriefe'"
Bank fl.5.124.261. Abnahme fl. 101.799; Effekten des Res<
fonds fl. 17.335.U68. Zunahme fl. 123.289; BanlnotcnuM
sl. 29^.933.710. gunahme fl. 285.880; Giro-Einlagen f l .3 l3M
Zunahme fl.267.48'); Pfandbriefe im Umlaufe fl. 104.404Z"'
Zunahme fl. 13,700.

Angekommene Fremde.
Am 20. August.

Hotel Stadt Wien. Parisini, Privatier, und Schlüpfer. Kft'/
Trieft. - Franke. Bauunternehmer, Klagensurt. — Dem",
Ksm.,Prag. - Martowitsch. Privatier; Patrelt, Bau.Inspelt"'
und Wagner. Ingenieur. Wien. — Surc. Kfm., RudolfsweM'
— Schwinger, l. t. Staatsauwalts'Substitut, Cilli. — M ^
Graz.

Hotel Elefant. Schmidt, Präs. deö l. Gerichtshofes Agram. ^
Dcfaciö, Dr. der Rechte; Dr. Morpurgo. Arzt und I a ^ '
Gutsbesitzer. Trieft. Dr. Kaizl Ed.. Advokat. Carolina''
thal. — Dr.Naizl Josef, Atwolatursconcipicut Praa - Vianl,
Nfm.. Wien. - Milauz Julie. Graz.

Hotel Europa. Lachncr Eleonore, Veamtrnsgatlin, niid P^'
ln lM. M'is.. Wien. — Fcindl. Brunn. — Hornung. !)<"!'
Remscheid. Schollmaycr nnd Döhner. Forst-Stud.. Thara» '̂

Baicrischer Hof. Petkoväct. Wien. — Mahorcit Expcoilor »"
Siidbcchn. Triesl. - Mcringer, Binder. Kärntcn.'

Kaiser von Oesterreich. Schwarz. Hausierer, Stciuamanger.
Sternwarte. Trcvn. Sava.
Mohren. Pintcr. Bischoflact. — Wolf. Apotheker. Münchens

Dr. Eisner. Journalist. W i e n . - EsoX Udiuc. - P'""'
Oberbcamtcr des Lluyo, Trieft.

Verstorbene.
D e n 1 l). A u g u ft. Jakob Kav«ö, DienstmannSs"^

4 Mon,. Spitalsgassc Nr. 10, Durchfnll.
D e u 20. A u g u st. Franz Oblat. Zwaugsarbcitsha"^

llufsehers-Eohli. 4 Mon., Polanaslrahc Nr. 40, Darmtatall?'

I m Z i v i l s p i t a l e :
D c n 20. A u g n st. Johann Schwcltz. Seifensieders^

4', I . Lungenlubl'rculosc.

Metcurologische Beobachtungen in Laibach>.

« - i W u . :? i
' ^ W N 2 3° ch

7 U . M 736 59 ^.14 7 j windstill Nebel ..,
" " ^ " ^ 3 ! u . ^ 1 - " ^ " O . schwach halbhciter 000

9 .. >!lb. 738 62 ^ 1 8 0 windstill heiter

u n " ^ ? ^ ^ " ' heiter; nachmittags lheilwcisc b «
gl'gcn Abend Aufheiterung, nachts sternenhell. Das TagM ' "
der Wärme 4^190«, um 0 4« über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t n m a r iN.,n.l,er^ ^.

^ l N ' l ' e n b e r i c k t ^ ' c ^ ' ? " s " / ^ ^ " ^ ^ ^Ingünstige Bilanzgernchtc und Abgaben der Contreminc beeinflußten das nicht belangreiche Geschäft in abträalicker Weile und«
O l . ' t i r l i ^ r « . » ^ . / l . «is Gesammirciultat des Tages lm allgemeinen cm Rilckgang dcr Kurse uutcr gestrige Notierung zu verzeichnen. »uiragnaier ^cl,c, un"

««lb Waie

Papierrente 6650 6660
Silberrente 6830 6840
Voldrente 78'85 78 95
Lose, 1854 11b - 11550

. I860 1247l» I2b —

. I860 (zu 100 fl) . 12? 50 -128 -
, 1864 158- - 15850

Una. Pramien.Nnl 101 25 101 50
Kredit-L 1 6 8 - 16825
Rudolfs-L ' 8 — 1825
Prämienanl. der Stadt Wien 113-75 114-25
DonaU'Negulierungs'Lose . . 108-- IU8 25
Domanei:.Pfandbriefe . . . 144 25 144 75
Ocfterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar !00 80 1 0 1 - -
Üesterr. Schahscheine 1882 rück«

zahlbar 100 80 101 -
Uilgarischc Goldrcntc . . . . 91 7b 91 85
liii^nischcEisenbahn.Anleihe . 112- 11250
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

Lumulativstückc N 1 ' - 111 50
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 - — —
»lnlehen der Stadtgemeinde

Wien in Ä. V 99-75 100'-

«lid Warc
GrundentlaftungSVbliaatiauen.

Böhmen 102 50 --
Niederösterreich 1 0 5 - —- -
Galizien 90 75 9125
Siebenbiirgen 8575 66-25
Temeser Banal 8520 8570
Ungarn 8625 8675

Actlen von V a u l l n .
«elb Wai<

Anglo.österr. Bank 12680 !27 .
Kreditanstalt 26440 26460
Depositenbank — —
Kreditanstalt, unqar . . 252 75 253'
Merreichisch, ungarische Bank 823 - 824
Unionbank . 8 7 - 8720
Verlehrsbanl 115 75 116 —
Wiener Vantverein 129— 129'50

Actlen von tranKvort-Unterneh»
mun«eu.

«elb Ware
Älföld.Oahn 13475 13525
Donllu.Dllmpfschiff..Ge<ellschaft 574 - 575 ' -
Elisabcty.Wchbahil . 179 50 180 —

»«'»> lvare

Zerdinands'Nordbahn . . . 2 l97 -2^02 —
!franz.Iosevh'Vahn . . . . 145 — 145.»,!)
Nalizische Karl «Ludwig. Bahn 236— 236 25
ltaschau-Oderberger Bahn , ^ 111— 11150
üemberg.Ezernowitzer Bahn . 135 25 135 75
üloyd - Oesellschllft . . . . 583 - 584 -
Oesterr. Nordloestbahn . . , , 125 50 1'<i6>—
«udolfs.Bahn 13350 134
Stlllltsbahn 273 - 273 50
?udbahn 89 50 go _
Theiß-Nahü 2l2 21250
Ungar.galiz Verbindungsbahn 103 50 103 ?5
Ungarische Nordostbahn . , 126 126 50
Wiener Tramway-Gefellschaft, 192 50 192 75

Pfandbriefe.

Nllg.öst.Bodenkreditanst.(i.Gd.) N6 I , ^ . ^
s . " >- . .. si.A.-V.) 99 75 100-
llestcrrelchisch-ungarische Bank 101 70 10l 85
Ung. Bodenlredit.Inst. (B.«V.) 100 - - lu l . -

Pr ior i tä ts Vbli»atianen.
Elisabeth-V. 1. E„, 965« 97._
Ferd.'Nordb. m Silber . . . 104 50 ll»5 —
Franz'Ioseph.Bahn . . . . 9475 95-—

«ell> ^" «
Gal. Karl.Ludwig.V. I. Em. 10325 A , „
Oesterr. Nordwrst-Vahn . . 9660 U / ,
Siebenbürger Vahn . . . . 71 50 ^ . ^
Ztaatsbahn 1. Em. . . . 16U25 1<" ^
südbahn z 3«/. 12050 l^gst

5«/. 102-60 1 0 ^

Devise».

Auf deutsche Plätze 56 60 ° " ^
London, kurze Slcht . . . . 116 8" l " ^
Loudon. lllllge Sicht . . N6 95 l ^ , ^
Paris 461" 4o

Teldssrten.

»°ld «°"" ,r.
Dukaten . . , . 5 fl. 50 kr. 5 si. .^ ,
Napoleonsd'or . 9 , 29 « ^ "
Deutsche Reichs. ' „ <;t) "

Noten . . . . 57 ^ 20 ^ b7 ^ .
Silbergulden . . 100 , — » 1<" "

Krainische Gruildentlastui'gs'obliaat'on
,̂, , Geld 96' . Ware " ^ ' . ^ bis

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten "°t 'ere": Papierrente 66 50 bis 66 55. Silberrcnte 68 30 bis 6840. i»°ldrente 7890 bis 79 -> Kredit 264 50 bi« 264 70 Anglo 1 ^ "
1 2 ? - . Lvndou 116-60 bis 11? w. Napoleons 9-29 lnS l,30. Silber 100' -- bis 100' - . " ^"^ "


